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ßr. 6 — 1921 Zuicites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 12. Sebruar

$tbenblid)er Ausgang.
Um mir Ueroegung nod) gu geben,

©iff id) in früher 21beni>ffunDe

©in roenig aus unb mad) bie SRunbe

Surd) ein paar ©äffen notier geben.

Som Starben tjer fätjrt eine fdjarfe
Ä>ntarr!)luft in bas Stablgeioimmet,
Ser SJtonb mie eine SFaftnactjtslaroe
Sdjaut ttreibebleid) nom 2lbenbt)immet.

3d) bleibe auf ber 33rüdce ftetjen,
2ßo id) ben fdjroarjen Strom begrüße,
Stun fjab id) meine marmen 3üße
Unb bann beruhigt ßeimmörts geJjn.

5Dominit $D2üÜet.

*p»y u '.'.'T

icfapehcrkmSJ
Sie ftatïe tRegierung.

Sie Regierung pon Safelftabt per»
"langte com 23unbesrat, baj er bas Ein»
fubroerbot für frifdjes gleifdji aufbebe,
weil Dies ©erbot im SBtberfprudfr 311 Den
rechtlichen ©eftimmungen ftebe. ©efeß»
lieb' ba&e ber 23unb nur bas fRedjt, Ein»
fubrgölle gu erbeben, um bie beimifdfe
gleifdjprobullion gu fdjiiben, nicht aber
bie Einfuhr gu perbieten. Sie 23unbes=
regierung 30g bie Sfngelegenbett, roeldjê
grunDfäßlichen Eharacter bat, einige
SBodjen hinaus; mir miffen nicht, ob
man Dabei ber restlichen 2luseiuanber=
feßung ausrohh. Sebenfalts mar bie
Sïntroort bes ©unbesrates ein richtiges
2lusroeid)en. Es tourbe ben ©aflem ge=

antroortet, baß ihr ©efud) abgeroiefen
fei; mit .roelcber 23egrünbung? ,,2BeiI
bas Einfubroerbot miltlemeile aufge»
hoben rourbe."

SRan tonnte meinen, bie 2Introort aus
Dem ©unbesbaus hätte auch gegenteilig
lauten Dürfen, ohne art' bem talfächlichen
©eroinn für bie 23afler etroas 31t »er»
beffern: „Sem ©efuch ift entfprochen
ntorben, aber es ift hinfällig, roeil bas
Einfuhrocrbot aufgehoben tourbe." Siefe
Stntroort hätte bie Segrünbmtg bes
23afler ©efuches anerkannt. Sie 00m
tRat erteilte aber heftreitet bie 23e=

grünbung, unb bie SRegiernng oon 23afef=
ftabt ift nun in ber Sage, allenfalls
einen iRechtsftreit 3U führen, beffen ma»
terielîe 3nb>alte nicht mehr heftehen, ber

nur noch cmnbfäßlidrn Ehara'ter ha^eu
lönnte unb 3toar: SBeldjen Spietraum
hat bie bunbesrätlicbe Stegierungsge»
roalt? ©eilen für unfere oberften. ©e=
hörben roieber bie ©efeße, bat ber Sun»

besrat folche' oerleßt ober nicht oerleßt,
ober heftehen für ihn noch' mie 3ur
htrügs3eit auhvtorbenc.ihe ©oll.nadjtm,
nom ©arlament oertiehene ober folche,
bie er fid) felhft gufchteiben barf?

äRan roirb laum annehmen bürfen,
baß 23afel oor Sunbesgericht roegen ber
Slbroeifung bes ©efuhes Cage. 2lher
oermerten tann man fdjon, tag ber 23un»
besrat fih in gälten oon fiompetertj»
ftreitigfeiten, roenn ihn bte ^Rechtslage
3um 9iüd3ug groingen mürbe, ben 5Rüd»

gug antritt, aber formell bas 5Hed)t bes
anbern heftreitet, nur un Sieger 3U btei»
hen... Ser Betroffene ©egner aher hat
bas unartgenehme ©elühh cor einer un»
geltärten ^Rechtslage 3U ftehen. Ein ©ro=
geh lönnte, Da ihm momentan ber 3n=
halt fehlt, ben Sumor cerberhen, Un»
tertaffung bes ©rogeffes aher fdjafft
einen ©rä-ebenfall hunre~rätti;cl;en 2luc=
nahmerechtes. SBie oorteilhaft märe bie
rechtliche Stellungnahme Ces Sunbes»
rates im gall bes ©afler=©efudjes ge=
roefen! 9hm hahen mir Bloh bas ©efühi,
bah man im Ratais ben Starlen fpielt,
ber fid) Ernmifchungen in feine ©efdjäfie
mit recht oornehmer ©ehärbe oerbittei.

Einen ähnlichen Einbruct erhatten mir
pon SRottas ©-antroortung ber Anfrage
©rüggers im Stänberat betreffenb ben
Sunbcug fr ember Sruppen. Sie Sat»
fachen, bie äRotia aufzählt, bringen groar
für greffe unb Defferttlih'i'eit gemiffe Er»
leishterung: Es fotlten Sruppen fein, bie
für ben Schub ber 2lhftimmung im ©e=
Biet non SBilna heftimmt roaren, nicht
für Oberfihfefien, gramofen, Englänter,
Spanier; fie hätten fleh in Litauen mit
ben ftanbinarifchen Abteilungen Der»

einigt; meit ber ©ölterbunb lein 9lecht
hat, Seutf^tanb gu paffieren, moitié er
ben 2Beg burdf feine SOîitgîiebftaaten
nehmen. Sie Schmeig hat ats SRitglieb
bas SSorrecht. ben Sutdrug gu uermei»
gern, nicht aher bie Pflicht hagu — ber
23unbesrat mürbe ben Surdjgui .'nicht
grunbfäbtich' ocrtoeiacru. aher: Es firtb
nicht atle SßerhäftuiT; im polnifchditaui»
fchen ftonflift geltärt; fittauen fürchtet
5tompfi;atiönen mit 91"h'a:tb. beffen rote
^Regierung in Einmarfd) bet fiipatrup»
pen einen casus belli fieht. Sarum hat
bte Sdjioett ben Surd)gua' oerroetgert;
aber niemals mdren es Sruppen. bie

gum 2tngri"fs:rieg gegen Sopietruhlanb
hefttmmt roaren.

Sas ift SRottas informierenbe SRebe

mit bem po'emifdfen Etnfch'tag. Sie 3mei=
beuttafeit lieht im ©eftänbnts, bah im
Iitauifchen ficonftict nicht alles gellärt
fei, unb in ber 23ehauptung, bah bie
Sruppen nid)t ?um firieg gegen 9üth=
tanb beftimmt feien. 9Jian roeih bod) im
23unbeshaus, bah m ©enf bie 2lnet»

lennung fiitauens als fouoeräner Staat
nicht glüdle, bah auch nor bem ©efuch
bes oberften iRates um Surdjgug biefe
Souneränität nifft anerkannt mar, bah
fittauen alfo nah ber tarifer 2luffaf»
fang ruffifdje Erbe mar unb fchon bes»
halb bie 2luffa;fung SRoslaus oom
casus belli (in tParis felhft!) berechtigt
mar. SBenn aber eine ^Regierung erllärt:
„9Jtarfchiert ein, fo ift's itrieg!" Unb
einer tnarfchiert, mir aber Iaffen ihn
burchgiehen, bann haben mir hoch off.n»
Bar Sruppen burchgiehen Iaffen, bie in
ben firteg gegen, in biefem gall gegen
bas rote IRuhlanb, bas ja, mit unferer
gütigen Erlaubnis, ber Seufel holen
möge!

Ser Sunbesrat hat btes ahfolut Hat
gemuht, aber, um nicht geftehen 3U müf»
fen, bah ers muhte, holte SRotta aus gur
grohen ©efte: ïciernals roaren bie Srup»
pen gu bem unb bem heftimmt. 2Bir aber
fragen uns: 3ft es fo a' feint nötig, bah
bie bemolrafffchc Schpetgercegierung auch
bann ben Starten fpielt, roenn es nicht
nötig ift? F-

Ser IRüdgug ber fremben günffranlen»
ftiiefe unb ber helgifhen Silhermüugen
muh bis 3um 31. fOtärg nächfthin beert»

bigt fein, ißom 1. April an roerben nur
noch' bie oon ber Scbroeig felhft gepräg»
ten günffranlenftüd'e (im Sotalhetrage
pon girca IOV2 äRilltonen granlen) ©ül=
tigleit haben. Es roirb angenommen,
bah im gangen etroa 100 SRillionen fil»
berne günffrantenftüde ber Iateinifhen
äRüngunion in bie 2lusgangslähber 3U»

rüdgeführt roerben. 2luher biefen im
freien 23erfehr ficht' befinblidjett ©elb»
ftüden lagern hei ber IRatior.alhanf 3irta
130 äRilltonen günfliher, Die bisher als
ätotenbedung Dienten. 2IIs Erfaß für Die
gurüdgegogenen ©elbftüde mirb Die fRa»
tionalhanf Heine IBantnoten pon 5, 10,
20 unb 25 grauten gur 2tusgabe
bringen. Ein Dringlicher Sunbeshefhinh
foil Der älationalhait erlauben, bie gu»
rüdgegogenen unb bie tagernben giinf»
franfenftüde bis gur fiiöhe ihres Silber»
marîtroertes als Sedung für bie äco.ten
gu behalten. Sie Sedurtg mürbe babnreh;
etroa 100 äRillioiten grauten betragen. —

Ser 23unbesrat hat bie Einberufung
Der Iateinifhen SRüngunion auf ben
äRonat SRai beantragt; bis Dahin roirb
Das ©efamtergehnis bes 9Rün-r"d3Hges
hetanut fein unb bie Sdjroeig roirb emen
2tntrag einbringen, ber ihr bie Ent»
laftung pon einem Seil biefes Silber»
geHes erlaubt. —

Sas 32utralfetr»©"iat bes fütoetger.
IRoten fireuges teilt mit: Sas IRote
Ureug führt gegenroärtig eine Soppelaf»
tion bürd). Um Sertürner gu permeiben,

erimWôch
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Abendlicher Ausgang.
Um mir Bewegung noch zu geben,

Geh ich in früher Abendstunde
Ein wenig aus und mach die Runde
Durch ein paar Gassen voller Leben.

Vom Norden her fährt eine scharfe

Katarrhluft in das Stadtgewimmel,
Der Mond wie eine Fastnachtslarve
Schaut kreidebleich vom Abendhimmel.

Ich bleibe auf der Brücke stehen,

Wo ich den schwarzen Strom begrüße,
Nun hab ich meine warmen Füße
Und kann beruhigt heimwärts gehn.

Domini? Müller.

ê".ui

»ààeàîlôss
Die starke Regierung.

Die Regierung von Baselstadt ver-
^langte vom Bundesrat, datz er das Ein-
fuhrverbot für frisches Fleisch aufhebe,
rveil dies Verbot im Widerspruch zu den
rechtlichen Bestimmungen stehe. Gesetz-
lich habe der Bund nur das Recht, Ein-
fuhrzölle zu erheben, um die heimische
Fleischproduktion zu schützen, nicht aber
die Einfuhr zu verbieten. Die Bundes-
regierung zog die Angelegenheit, welche
grundsätzlichen Charakter hat, einige
Wochen hinaus: wir wissen nicht, ob
man dabei der rechtlichen Auseinander-
setzung auswich. Jedenfalls war die
Antwort des Bundesrates ein richtiges
Ausweichen. Es wurde den Baslern ge-
antwortet, daß ihr Gesuch abgewiesen
sei: mit.welcher Begründung? „Weil
das Einfuhrverbot mittlerweile aufge-
hoben wurde."

Man könnte meinen, die Antwort aus
dem Bundeshaus hätte auch gegenteilig
lauten dürfen, ohne an dem tatsächlichen
Gewinn für die Basler etwas zu ver-
bessern: „Dem Gesuch ist entsprochen
worden, aber es ist hinfällig, weil das
Einfuhrverbot aufgehoben wurde." Diese
Antwort hätte die Begründung des
Basler Gesuches anerkannt. Die vom
Rat erteilte aber bestreitet die Be-
gründung, und die Regierung von Basel-
stadt ist nun in der Lage, allenfalls
einen Rechtsstreit zu führen, dessen ma-
terielle Inhalte nicht mehr bestehen, der

nur noch grundsätzlichen Character la^en
könnte und zwar: Welchen Spielraum
hat die bundesrätliche Regierungsge-
walt? Gelten für unsere obersten, Be-
Horden wieder die Gesetze, hat der Äun-

desrat solche verletzt oder nicht verletzt,
oder bestehen für ihn noch wie zur
Krftgszeit a.itz.rorden..ihe Vollmachten,
vom Parlament verliehene oder solche,
die er sich selbst zuschreiben darf?

Man wird kaum annehmen dürfen,
datz Basel vor Bundesgericht wegen der
Abweisung des Gesuches klage. Aber
vermerken bann man schon, tag der Bun-
desrat sich in Fällen von Kompetenz-
streitigkeiten, wenn ihn die Rechtslage
zum Rückzug zwingen würde, den Rück-
zug antritt, aber formell das Recht des
andern bestreitet, nur um Sieger zu blei-
ben... Der betroffene Gegner aber hat
das unangenehme Gefühl, vor einer un-
geklärten Rechtslage zu stehen. Ein Pro-
zetz könnte, da ihm momentan der In-
halt fehlt, den Humor verderben. Un-
terlassung des Prozesses aber schafft
einen Präebenssall bundemätlichen Au:-
nahmerechtes. Wie vorteilhaft wäre die
rechtliche Stellungnahme des Bundes-
rates im Fall des Basler-Eesuches ge-
wesen! Nun haben wir bloß das Gefübl,
datz man im Palais den Starken spielt,
der sich Einmischungen in seine Geschäfte
mit rocht vornehmer Gebärde verbittet.

Einen ähnlichen Eindruck erhalten wir
von Mottos Beantwortung der Anfrage
Brüggcrs im Ständerat betreffend den
Durchzug fremder Truppen. Die Tat-
fachen, die Motto aufzählt, bringen zwar
für Presse und Oeffentlichkeit gewisse Er-
leichterung: Es sollten Truppen sein, die
für den Schutz der Abstimmung im Ge-
biet von Wilna bestimmt waren, nicht
für Oberschlesien. Franzosen, Engländer,
Spanier: sie hätten sich in Litauen mit
den skandinavischen Abteilungen ver-
einigt: weil der Völkerbund kein Recht
hat, Deutschland zu passieren, wollte er
den Weg durch seine Mitgliedstaaten
nehmen. Die Schweiz hat als Mitglied
das Vorrocht, den Durchmg zu verwei-
gern, nicht aber die Pflicht dazu der
Bundesrat würde den Durchzug nicht
grundsätzlich verweigern, aber: Es sind
nicht alle Verhältnisse im polnisch-litaui-
schon Konflikt geklärt: Litauen fürchtet
Komplikationen mit Nutz and. dessen rote
Regierung in Einmarsch det Lizatrup-
pen einen cosus belli sieht. Darum hat
die Schweiz den Durchzug verweigert:
aber niemals waren es Truvpen. die

zum Angriffskrieg gegen Sovietrutzland
bestimmt waren.

Das ist Mottos informierende Rede
mit dem polemischen Einschlag. Die Zwei-
deutigkeit lieht im Geständnis, datz im
litauischen Konflikt nicht alles geklärt
sei. und in der Behauptung, datz die
Truppen nicht zum Krieg gegen Nutz-
land bestimmt seien. Man wcitz doch im
Bundeshaus, datz in Genf die Aner-

kennung Litauens als souveräner Staat
nicht glückte, dotz auch vor dem Gesuch
des obersten Rates um Durchzug diese
Souveränität nicht anerkannt war, datz
Litauen also nach der Pariser Auffas-
sung russische Erde war und schon des-
halb die Auffassung Moskaus vom
casus belli (in Paris selbst!) berechtigt
war. Wenn aber eine Regierung erklärt:
„Marschiert ein, so ist's Krieg!" Und
einer marschiert, wir aber lassen ihn
durchziehen, dann haben wir doch off.n-
bar Truppen durchziehen lassen, die in
den Krieg zogen, in diesem Fall gegen
das rote Rutzland, das ja. mit unserer
gütigen Erlaubnis, der Teufel holen
möge!

Der Bundesrat hat dies absolut klar
gewutzt, aber, um nicht gestehen zu mlls-
sen, datz ers wutzte, holte Motta aus zur
grotzen Geste: Niemals waren dieTrup-
pen zu dem und dem bestimmt. Wir aber
fragen uns: Ist es so absolut nötig, datz
die demokratische Schweizer regierung auch

dann den Starken spielt, wenn es nicht
nötig ist? O

Der Rückzug der fremden Fünfsranken-
stücke und der belgischen Silbermünzen
mutz bis zum 31. März nächsthin been-
digt sein. Vom 1. April an werden nur
noch die von der Schweiz selbst gepräg-
ten Fünsfrankenstücke (im Totalbetrage
von zirka lOH-z Millionen Franken) Eül-
tigkeit haben. Es wird angenommen,
datz im ganzen etwa 100 Millionen sil-
berne Fünffrankenstücke der lateinischen
Münzunion in die Ausgangsländer zu-
rückgeführt werden. Nutzer diesen im
freien Verkehr sich befindlichen Geld-
stücken lagern bei der Natior.albank zirka
130 Millionen Fünfliber. die bisher als
Notendeckung dienten. Als Ersatz für die
zurückgezogenen Geldstücke wirb die Na-
tionalbank kleine Banknoten von 5, 10,
20 und 25 Franken zur Ausgabe
bringen. Ein dringlicher Bundesbeschluh
soll der Nationalbank erlauben, die zu-
rückgezogenen und die lagernden Fünf-
frankenstllcke bis zur Höhe ihres Silber-
Marktwertes als Deckung für die Noten
zu behalten. Die Deckung würde dadurch
etwa 100 Millionen Franken betragen. —

Der Bundesrat hat die Einberufung
der lateinischen Münzunion auf den
Monat Mai beantragt: bis dahin wird
das Gesamtergebnis des Mümr"ckznges
bekannt sein und die Schweiz wird emen
Antrag einbringen, der ihr die Ent-
lastung von einem Teil dieses Silber-
g eftes erlaubt. —

Das Zentralsekr"ìiat des schweizer.
Roten Kreuzes teilt mit: Das Rote
Kreuz führt gegenwärtig eine Doppelak-
tion durch. Um Irrtümer zu vermeiden.
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Feiert mir uns su fofgenber «ufffärung
oeranfafet: 1. roerben in fepacater
Sammlung «Uttel gciuJjt, um.bem «o»
ten 5treu3 bie ©rfülfung feiner com Sotte
flcforbcr.cn SHebensaufgahén 3U ermög»
liehen; 2. roirbt getrennt bacon bas SHotc
5treug um bleibende «Htglieber. 2Benn
in 3apart auf 29 Seelen, in ber Sdjroen
aber erft auf 100 Seelen ein «Utgtieb
bes «oten Äreuges ïommt, fo glauben
mir mit «echt, an ben Humanitären Sinn
bes S<hroet3eroolïes appellieren 3u bür»
fen. —

fiepte 233odje fpradf auf bem Sunbes»
Haus Serr £anbesbauptmann»SteÏÏDer»
treter Deîan Sinti) cor, um Serrn Sun»
besrat -35r. «totta bie «otlage 23orarf»
bergs bargulegen, ba ein Sittgefud) bes
genannten ßanbes fett längerer 3Ut un»
erlebigt geblieben ift. Der Sunbesrat
Hat barauf bie sujtänbhert Departemente
eingelaben,. bie ©rfunöigungen über bie
«ottage bes «ad)h ars 3U ergäben unb
Seridjt unb Eintrag eingubringen. —

Sor fängerer ßeit befchäftigte fief): bie
treffe lebhaft mit ber ©imoerleibung ber
©emetnbe Sulingen, bie 3U Deutfcbfanb
gebort, nom Äanton SdjaT;aufen aber
oöllig umfdjtoffen roirb. Die 23erf)änb=
lungen fdjeiterten bamafs an Deutfd)»
lanb, bas bie Abtretung Sü Bingens nur
gegen eine itompenfation ertauben
rootlte. Die Schroeig tonnte aber auf
einen derartigen SBorfcfflag nid)t ein»
treten, aus bem einfallen ©runde, roeif
ber 2Bunfdj gur Sinoerleibnng Süfein»
gens con ber Ortfdjaft felber tarn unb
con ber Schroeig nicht geroünfdjt roorben
mar. —

3m Sunbeshaus ift eine «roteftertlä»
rung ber beuifdjen «egierung eingetrof»
fen, bie gegen bie 3ugebörigteit bes
Saargebietes als eines fetbftänbigen
SUtgtiebes bes SBettpoftcereins Sieb
lung nimmt. Der Sunbesrat bat bie
Aufgabe, Eingaben gu^artben bes2Beft=
pefteereins. bie bei ibm einlaufen, an
fä"tl'cb: «Utg'ie^erftaaten me'trutei'en.
3u einer Stellungnabme in ber 2tnge=
legenbeit ift er nicht berufen, bas roirb
Sadje bes SBeftpoftoereins fein. —.

Die Stiftung „Scf)œeigerifdfie Sotts»
bibliotbeï", bie unter ber Dberauffidjf
bes Sunbesraies ftebt, bat ihre Dätigteit
am 1. 3anuar 1921 begonnen. Sie über»
nimmt gunächft bie Seftänbe ber 3irta
40,000 Sänbe umfaffenben „Sdjroetger.
Solbatenbib'iotbel". 3ebe geroünfd)te
2tus;unft betr. «usteibebed'tgungen unb
Seftettung oon SBanberbibfiotbelen (für
©emeinben, SottsbibHotbefen, gemein»
nüigige Unternehmungen, Scdrifen, Ser»
eine) ober oon ©ingetroerten (für «rt»
cate) roirb erteilt oon ber Scbroehert»
feben 23ol!sbibl.oihe!, öffentliche Stif»
tung, «tpenedftrafee 1 (com 1. «tai
1921 an: Sierhübeltroeg 11),« Sern,
üreisftellen in ben oerfdjtebenen San»
besteifen firtb oorgefeben unb roerben fo»
halb als möglich gegrünbet roerben. —

2tm-31. 3anuar faub im «egierungs»
gebäube ,3U Sabu3 bie Uebergabe ber
«oft an bie fcbroeigerifdfe Serroaftung
fiatt. 2Its Sertreter her SchroeH roaven
anroefenb föberpoftöireffor Dr. Surrer,
Äreispoftbireftor Sofe unb. Delepbon»
birettor SBeber. Oefterreif) roar per»
treten burd) Soffrat Dr. 3ingerle unb

ßiedjtenftein burd) ben «egierungschef
Sofrat Dr. Seer. —

Die fibroci.erifdfe tPoftcerroaftung oer»
einnabmte in «tonat Degember 1920
insgefamt Sr. 8,551,000 (i. 23.' $r.
9,959,554). Die 2fusgaben beliefen fid)
auf Sr. 9,739 000 (i 23. St. 10,801,435),
baoort finb Sr. 7,871,000 Smfonalaus»
gaben (i. 23. S- 8,814,493). Das Se»
triebsbeiir.it im «îonat Degember 1920
beträgt Sr. 1,188,000 (t. 21. Sr.
841 831). Das S trieb-ja'.r 1920 fd)He";t
bei Sr. 91,955,421 ©mnabmen unb Sr.
121,029,347 2Iusgaben mit einem 2lus=
gabemiberfdjufe con Sr. 29,073,926 ab.

Die 4. Serie ber 6pro;entigen 23um
bes.affenfcbeine, beren 3dd)nung am 5.
Sebruar gefdjlofien rouebe, bat einen
für unfer ßanb febr erfreufidfen Srfolg
gehabt, ©s rourben insgefamt 188 9Jiif=
Horten Sranfen ge3eiibnet, roooon 136
SRiflionen gegen bar unb 52 SDÎilfionen
in Sorna oon- 5lonocrfionen. —

3m erften ©cridftsbof bes 23öHer»
bunbes, "ber in Sunttion tritt, nämfid)
im internationalen oberften ©eridftsbof
bes Saargebietes, mit Sib in Saar»
fouis, finb brei Sdjroeiger oertreten,
nâmlidja &err 23rof. Dr. üHppoIb als
23räfibent, §err tprof. 2Iffenbacb ats
SCTtitglieb unb Solletete als fflräfibent
eines Senats. —

Die fdjaoeir). itommiffion 3ur Unter»
bringung erholungsbedürftiger Sdjroei»
3erfinber fibfiebt ihre fRedfnung nrit
einem Defizit oon Sr. 240,000 ab. Die
©fäubiger biefes roobftätigen Unterneb=
mens roerben baber gu 23erfuft !om»
men. —

t Dr. ©rnif Genfer.
21m 1. 3anuar febtbin fiarb an einem

ïïlierenleiben èerr Dr. © nit fRenfer, ßeb»

t Dr. ©mil «enfer.

ter am ftäbt. ©pmnafium in 23ern; am
5. 3anuar rourbe er unter grober 23e=

teifigung eines roeiten Sreunbes». unb
3oIlegentreifes su ©rabe getragen.

©mil «enfer rourbe im 3abre 1867 in
feiner Seimaigemèinbe ßengnau geboren,
©r erhielt mir feinen brei ©efchroiftern
oon feiner früh oerroitroefen 9J£utter, bie
in ßengnau als ßehrerin roiate, eine
treffliche ©rsiebung. 2Bie biefe es ge=
tan, fo enifcblof) audfi er fid), ben ßebrer»
beruf su ergreifen, ©r roar einer ber
fähigften unter ben bauatijen 3ög.ingen
oon Sofroif. -©r rourbe ungeroollt ber
Sübrer feiner Ätaffe, fein oäter.ich- roobt
roollenbes, freunbtidjes unb bn.norootfes
2Befen unb feine groge SnfelHgeits, bie
ihn feine 23enfen fpiefenb erarbeiten liefe,
fchaffte ihm bas 3utrauen unb bie 2In=
erfennung feiner ^ameraben. ©in hHfs=
bereiter unb treuer Sceunb blieb er ihnen
auch nach' bem 2fustritt aus bem Semt»
nar bis 3U feinem Dobe. — ©inige 3ahre
roirfte «enfer als ßebrer in 23ö3ingen
unb Dhun. Dann erroarb er fach' nadj
ffeifeigen Studien auf ber ß»od)fd)ufe
in Sern las Sefunbartehrcr;ateni fprad)»
fich=hiftori,^!.r «tdffung. Durd) längere
2Iufenthafte in ber fran3ö,ifi)en Sd)toet3
unb in ©ngfanb erroeiterte er eifrig feine
fpraebiieben 3enntnif,'e. 3m' 3abre 1894
rourbe er ßehrer am ftäbtifdjen «rogpm»
nafium, too er faft 10 3a"jre laug in
ben Sachent Deuifch-, Sfrangöfifd), ©e»
fchi^te unb ©eographie unterrid)tete.
1903 rourbe «enfer sum ©ngfifihlehrer
an ber ßiterarabtetlung bes ©gm»
nafiums geroähft. ©r roar ein grünb»
fidj-er 3enner nicht nur ber engfifchen
Sprach-e, fonbern auch' bes engfifchen 23of»
tes unb beffen fianbes. Darum roar aud)
fein Unterricht anregenb unb oieffeitig.
Drofe der oiefen gefunbheitfichen Sem»
mungen, bie Sert «enfer 3U überroitben
hatte, arbeitete er eifrig an feiner 2Bet»
terbitbung und beftanb bann auch nach»
trägfid) noch an der 23erner Sochfchnfe-
bas ©pmnafial» unb Doltoreramen.

Dr. ©mil «enfer roar aber fein Stu»
bennelebrter. ©r Hebte frohe ©efeHigfett
in Sieunbesfreifen unb roar ein unter»
haHHcher 2fauberer. 2fu« intcre'fferte
er fidj' in reiht geringem «iafee für ale.
öffentlichen Siagett und insbefonbere für
bie feines Stanbes. Unmittelbar oor fei»
ner lebten ©tfranfun-» leitete er roäörenb
beroegter 33ten bie Seftion 23ern=Stabt
bes bernifdjen ßehreroe-eins. ©mil «en»
fer roirb oon feiner ©affin unb 3roeimin=
berjährigen Uinbern unb einem grofeen
23erroanbtenfretfe bedauert. 2fber auch
bie ftäbtifche ßehrerfshaft mifet ihn in
ihren «eiftert afs einen ihrer 2Bägften
unb Dü^tigften.

Um bie nötigen «Uttel für bie Se»
gahfung- bes üaufpreifes eines grofeen
93;ftns äftexr temifher S aat a feigen,
roeldje ber Staat unter .günftigeu Se»
btngungen su erroerben ©elegenf)eil hatte,
gibt ber Äanton Sern bemnächft neue
6pro3entige 3affafcf)eine heraus, bie 3U

pari ausgegeben roerben unb 1925 bsro.
1927 ohne roeiteres 3ur «ü(t3af)Iung .ge»
fangen. —

Die afihiftorifche Sühnerfuppe oon
Surgborf, bie befanntfich 3iir Grtn»
nerung an bte tapfere Saltnng ber
Surgborfer Srauen im 3af)re 1388 an»
fäfelidj eines geplanten Ueberfaffes burd)
bie -Oefferreidjer geftiftet roorben. fein
foft unb .burdj bas g.au3e «littefaftcr
hinburef) feftlich. gefeiert rourbe, ift auch
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sehen wir uns zu folgender Aufklärung
veranlagt: 1. werden in separater
Sammlung Mittel gesucht, um dem No-
ten Kreuz die Erfüllung seiner vom Volke
geforderten Fried-ensausgak-en zu ermög-
lichen; 2. wirbt getrennt davon das Rote
Kreuz um bleibende Mitglieder. Wenn
in Japan auf 29 Seelen, in der Schweiz
aber erst auf 199 Seelen ein Mitglied
des Roten Kreuzes kommt, so glauben
wir mit Recht, an den Humanitären Sinn
des Schweizeroolkes appellieren zu dür-
fen. —

Letzte Woche sprach auf dem Bundes-
Haus Herr Landeshauptmann-Stellver-
treter Dekan Finkh vor, um Herrn Bun-
öesrat Dr. Motta die Notlage Vorarl-
bergs darzulegen, da ein Bittgesuch des
genannten Landes seit längerer Zeit un-
erledigt geblieben ist. Der Bundesrat
hat darauf die zuständigen Departements
eingeladen, die Erkundigungen über die
Notlage des Nachbars zu ergänzen und
Bericht und Antrag einzubringen. —

Vor längerer Zeit beschäftigte sich! die
Presse lebhaft mit der Einverleibung der
Gemeinde Büßingen, die zu Deutschland
gehört, vom Kanton Schasthausen aber
völlig umschlossen wird. Die VerHand-
lungen scheiterten damals au Deutsch-
land, das die Abtretung Büßingens nur
gegen eine Kompensation erlauben
wollte. Die Schweiz konnte aber auf
einen derartigen Vorschlag nicht ein-
treten, aus dem einfachen Grunde, weil
der Wunsch zur Einverleibung Büßin-
gens von der Ortschaft selber kam und
von der Schweiz nicht gewünscht worden
war. —

Im Bundeshaus ist eine Protesterklä-
rung der deutschen Regierung eingetrof-
fen, die gegen die Zugehörigkeit des
Saargebietes als eines selbständigen
Mitgliedes des Weltpostvereins Stel-
lung nimmt. Der Bundesrat hat die
Aufgabe, Eingaben zrftanden des Welt-
postvereins. die bei ihm einlaufen, an
sä - tl'che Mitgstfterstaaten ve chrmlei'en.
Zu einer Stellungnahme in der Ange-
legenheit ist er nicht berufen, das wird
Sache des Weltpostvereins sein. —

Die Stiftung „Schweizerische Volks-
bibliothek", die unter der Oberaufsicht
des Bundesrates steht, hat ihre Tätigkeit
am 1. Januar 1921 begonnen. Sie über-
nimmt zunächst die Bestände der zirka
49,999 Bände umfassenden „Schweizer.
Soldatenbibnothek". Jede gewünschte
Auskunft betr. Äusleihebeftngungen und
Bestellung von Wanderbibliotheken (für
Gemeinden, Volksbibliotheken, gemein-
nützige Unternehmungen, Fabriken, Ver-
eine) oder von Einzelwerken (für Pri-
vate) wird erteilt von der Schweben-
scheu Volksbibstothek, öffentliche Stif-
tung, Alpeneckstraße 1 (vom 1. Mai
1921 an: Bierhübeliweg 11),' Bern.
Kreisstellen in den verschiedenen Lan-
desteilen sind vorgesehen und werden so-
bald als möglich gegründet werden. —

Am 31. Januar fand im Regierungs-
gebäude zu Vaduz die Uebergabe der
Post an die schweizerische Verwaltung
statt. Als Vertreter der Schweiz waren
anwesend Oberpostdirektor Dr. Fnrrer,
Kreispostdirektor Hotz und Telephon-
direktor Weber. Oesterreich war per-
treten durch Postrat Dr. Zingerle und

Liechtenstein durch den Regierungschef
Hofrat Dr. Peer. —

Die schwci.erifche Postverwaltung ver-
einnahmte in Monat Dezember 1929
insgesamt Fr. 3,551,999 (i. V. Fr.
9,959,554). Die Ausgaben beliefen sich

aus Fr. 9,739 999 (i V. Fr. 19.891.435).
davon sind Fr. 7,871,999 Pmsonalaus-
gaben (i. V. F. 3,814,493). Das Be-
triebsdefistt im Monat Dezember 1929
beträgt Fr. 1.133,999 (i. V. Fr.
341 331). Das B trieftjahr 1929 schliefst
bei Fr. 91,955,421 Einnahmen und Fr.
121,929,347 Ausgaben mit einem Aus-
gabenüberschuß von Fr. 29,9/3,928 ab.

Die 4. Serie der 6prozentigen Bun-
des.assenscheine, deren Zeichnung am 5.
Februar geschlossen wurde, hat einen
für unser Land sehr erfreulichen Erfolg
gehabt. Es wurden insgesamt 133 Mil-
lionen Franken gezeichnet, wovon 136
Millionen gegen bar und 52 Millionen
in Form von-Konversionen. —

Im ersten Gerichtshof des Völker-
Hundes. 1>er in Funktion tritt, nämlich
im internationalen obersten Gerichtshof
des Saargebietes, mit Sitz in Saar-
louis. sind drei Schweizer vertreten,
nämlich: Herr Prof. Dr. Nippold als
Präsident, Herr Prof. Allenbach als
Mitglied und Folletête als Präsident
eines Senats. —

Die schweiz. Kommission zur Unter-
bringung erholungsbedürftiger Schwei-
zerkinder schließt ihre Rechnung mit
einem Defizit von Fr. 249,999 ab. Die
Gläubiger dieses wohltätigen Unterneh-
mens werden daher zu Verlust kom-
men. —

st Dr. Emil Renfer.
Am 1. Januar letzthin starb an einem

Nierenleiden Herr Dr. E nil Rens-er. Leh-

st Dr. Emil Renfer.

rer am städt. Gymnasium in Bern; am
5. Januar wurde er unter großer Be-
teiligung eines weiten Freundes- und
Kollegenkreises zu Grabe getragen.

Emil Renfer wurde im Jahre 1337 in
seiner Heimatgemeinde Lengnau geboren.
Er erhielt mir seinen drei Geschwistern
von seiner früh verwitweten Mutter, die
in Lengnau als Lehrerin wirrte, eine
treffliche Erziehung. Wie diese es ge-
tan. so entschloß auch er sich, den Lehrer-
beruf zu ergreifen. Er war einer der
fähigsten unter den damaligen Zög.ingen
von Hofwil. Er wurde ungewollt der
Führer seiner Klasse, sein väter.ich wohl-
wollendes, freundliches und humorvolles
Wesen und seine große Intelligenz, die
ihn seine Pensen spielend erarbeiten ließ,
schaffte ihm das Zutrauen und die An-
errennung seiner Kameraden. Ein hilfs-
bereiter und treuer Freund blieb er ihnen
auch nach dem Austritt aus dem Semi-
nar bis zu seinem Tode. — Einige Jahre
wirkte Renfer als Lehrer in Bözingen
und Thun. Dann erwarb er sich nach
fleißigen Studien auf der Hochschule
in Bern das Sàndarlehrcr,ratent sprach-
lich-histori.ch.r Richtung. Durch längere
Aufenthalte in der französischen Schweiz
und in England erweiterte er eifrig seine
sprachlichen Kenntnisse. Im Jahre 1894
wurde er Lehrer am städtischen Progym-
nasium, wo er fast 19 Jahre lang in
den Fächern Deutsch, Französisch, Ge-
schichte und Geographie unterrichtete.
1993 wurde Renfer zum Englischlehrer
an der Literarabteilung des Eym-
nasiums gewählt. Er war ein gründ-
licher Kenner nicht nur der englischen
Sprache, sondern auch des englischen Vol-
kes und dessen Landes. Darum war auch
sein Unterricht anregend und vielseitig.
Trotz der vielen gesundheitlichen Hem-
mungen. die Herr Renfer zu überwinden
hatte, arbeitete -er eifrig an seiner Wei-
terbildung und bestand dann auch nach-
trägtich noch an der Berner Hochschute
das Gymnasial- und Doktorexamen.

Dr. Emil Renfer war aber kein Stu-
bermelehrter. Er liebte frohe Geselligkeit
in Freundeskreisen und war ein unter-
haltlicher P'auderer. AuR interessierte
er sich in nicht geringem Maße für aste
öffentlichen Fragen und insbesondere für
die seines Standes. Unmittelbar vor sei-
ner letzten Erkrankun-' leitete er während
bewegter Zeiten die Sektion Bern-Stadt
des bernischen Lehrervereins. Emil Ren-
fer wird von seiner Gattin und zwei min-
derjährigen Kindern und einem großen
Verwandtenkreise bedauert. Aber auch
die städtische Lehrerschaft mißt ihn in
ihren Reihen als einen ihrer Wägsten
und Tüchtigsten.

Um die nötigen Mittel für die Be-
Zahlung des Kaufpreises eines großen
Prstns ä ite er l e mis cher S aat a leihen,
welche der Staat unter günstigen Be-
dingungen zu erwerben Gelegenheit hatte,
gibt der Kanton Bern demnächst neue
kprozentige Kassascheine heraus, die zu
pari ausgegeben werden und 1925 bzw.
1927 ohne weiteres zur Rückzahlung ge-
langen. —

Die althistorische Hühnersuppe von
Burgdorf, die bekanntlich zur Erin-
nerung an die tapfere Haltung der
Burg dorfer Frauen im Jahre 1338 an-
läßlich eines geplanten Ueherfast-es durch
die Oesterreicher gestiftet worden fein
sott und durch das ganze Mittelaltcr
hindurch festlich gefeiert wurde, ist auch
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Diefes 3al)'r im „Stabtbaus" in Sürg»
borf abgefallen reorben. Sßenn and) bie
heutige Dübnerfuppe mit Der alten geter
nur mod)' ben 9iamen gemein bat, fo
erinnert Tie Doch nod)! an einen alten
jchönen Srauch.. —

Um et.na 3markig fRotroohnungeir ein»
gurid)ien unb bie Sureaus ber fantonaleu
Steueroerroaltung beb SBegirlea Dber»
lanb unteroubringen, bat bie ©labt
Dbun bie Senfion 3tten in ber Bang»
gaffe um ben Kaufpreis oon gr. 150,000
erroorben. —

Seim Arbeiten an einem Dransfor»
matbrenbäusd)en in ©robböchfteiten tarn
ber Danblartger Darts 3augg, geb. 1880,
trob SBarmmg mit bem nur 3ur Dälfie
ausgefchälteten Siarfftrom in Serüb=
rung unb tourbe Tofort getötet.

Die Sureaus Des eibgen. ftatiftifd)en
Gimtes haben nunmebr unter ber fieiiuug
oon gachmännern ben Setrieb unb bie
Organifafion aufgenommen. ©ine grobe
3abl »on iiingern Seamten aus allen
©egenben ber Schroeig ift in Snterfacen
eingetroffen gur llebernabme bes Dien»
Ties. Die 3aI)I ber Hingefteliten foil bis
SRitte SRärä ungefähr 200 betragen. —

Der Serner 5Regierungsrat. bat bem
gür unb SBiber in ber Sreffe über ben
TRamen bes burd) bas 9Rübtebergroerf
entftanbenen ©ee ber 2Iare babnrdj ein
©nbe gemacht, bab er bas ©etoäffer amt»
Tid) als „Staufee 2BohIen" begeidjuet.
Das bemifd)e ülmtsblatt enthält ein 9îe»

.glement betr. Schiffahrt unb glöberei.
Die Döhftftanbquote bes SBafferfpiegels
ift 484,20 SReter über SReer. —

3um beuEfhen Sfarrer ber reformier»
ten ©emeinbe Srunirut rourbe Sfarrer
SBaTer Dem? »on Sern, in. TRünfingen,
geroählt. —

,3n Sumistoalb ift unter ber girma
Stettier & ©qger eine Deffertfäfe» unb
Bâfeïonferoenfabri! gegrünbet roorben. —

Die ©emeinbe Surgborf hatte mäh»
renb bes Krieges im fog. Däblbölgli bei
ßqbad) ein Dorfmoor getauft, in bem
bis gum lebten Sommer Dorf ausge»
beutet rourbe. Diefes 3abr :roi b bie 2Ius»
beutuug eingeftetlt, ba fie fid)- infolge
'bes ©intens ber Bohlenpreife nicht mehr
tenbiert —

91ad; 24jäbrtger Hlrnistätigfeit ift Derr,
IRegierungsftatthalter 3. Sürgi in 2Iar=
Berg oon feinem Hlrnte guriidgetreten. —

t Salomon SSioäji.

3m patriard)ali)che'n Hilter »on 80
3abrert, auf ein arbeitsreiches unb oon
©rfolgen begleitetes Beben gurüdbfidenb,
oon Den gabtreidjen gamuertiangebörmen
umgeben unb betreut, bauchte Dm Sa»
fomon Slocbv alt ©eelforger ber tfraeli»
tifdjen Bultusgemeinbe Sern, am erften
Sonntag bes neuen Sabres (1921) feine
reine Seele aus. ÏRebr Denn 50 3abre
ftanb er im Dienfte bes 3ubentums
unb feiner humanen unb ergieherifhen
©inrihtungett. 9Tadj 20iäbriger fegens»

reicher 2Bir!fam!e;t als Bantor unb Beb»
rer in feiner früheren Heimat im ©Ifab,
tarn er im 3abre 1878 als Scelforgcr
Der ifraelitcfhen Bultusgemefnbe nad)

t Salomon Sîocf).

Sern, 100 er mit »oller Eingabe mehr
als ein ganges äRenfd)ena ter btnburd)
(bis gum 3abre 1914) fein gebiegenes
SBiffen, feine reidje Grfabrung unb aus»
gegeidjncte 2Renfd)en:enntnis, feine grobe
griebensliebe unb fein litutgtfjjes Bon»
nen in ben Dienft feiner ©emeinbe ge=
ftellt bat. 213er gäbt! bie oielen Sdjüler,
bie er im Banfe eines halben 3abrbun=
berts unterrichtet unb für ben ©rnft bes
Bebens oorbereitet .bat, bie oielen ©ben,
bie er eingefegnet, bie ungähligen 2Ir=
men, Denen er belfënb bie Danb gereicht,
unb fcblicblitb bie oielen mübgeroorbenen
Sfabfucher unb Bebenspilger, Denen er
als ©ottesbiener bas lebte ©eleite ge=
geben. Sor genau 7 3ab«n reichte er
fein 2lbfd)iebsgcfud): ein. 9hir ungern ge=
toäbrte man ihm bie n,acbgefucbte ©nt=
laffung, iebod) »on bem 2ßunfcbe gelei»
tet, bem trefflichen Seamten noch einen
roobtoerbienten febönen unb gang ber
9îube geroeibten Bebeitsabenb noch gu be=

reiten. 9tad) 7 3abren her fRube, genau
auf ben Dag, fhlurnmerte er fanft in
bas eroige Beben hinüber. M.

21m 5. Februar begingen 'bie berni»
fd)en Bebrer unb fiebrerinnen in altber»
gebrachter '2Beife ihre S^ftaloggifeier in
Der 2Iuta bes ftäbtifeben ©pmnaftums.
§err 51urt, ber Sräfibent bes ftabtberni»
feben Bebreroereins, begrüßte bie 2Itt»
roefenben, roorauf Dcrr ©pmnafiallebrer
Dr. Dfebumi ei:ten Sortrag über „WIter»
tums'cunbe im linterriebt" hielt- hierauf
folgte eine roobloerbimte ©brung oer»
fdjiebener älterer Bebrer unb fiebrerin»
nen. Die fid) in über 40iäbrigem Schul»
unterriebt ber ©rgiebung ber ftabtberni»
fchen 3ugenb geroibmet haben, öerr
Sdiulbirettor 9îaaflaub oerbanlte ihnen
in einer gehaltreichen 2Infprad)e bie ber
Stabt Sern burd) ihr ÎB'rcen aeleifteten
Dienfte unb überreihte je^em Gefeierten
eine fleinc ©elbgabe, nicht als Seloh»
nung, fonbern als 2Inerîcnnung treuer
SIrbeit. Die Sefcbenftert unb 3uMIare
firrb: Srimarlebrer Dällenbah, Didjumi,
©rogg, Beuenberger, ^utmaiher, Äipfer,

Dubler, gfreq, S. $urni, gin!; bie Beb»
rerinnen Baura ilummer. Bina SRarti,
Bina ^SCRüIIer," ©li.'abetb Staaffer, 9îofa
Suloer; bie Serunbarlebrer Saumggrt»
uer. unb "3ff, ©eroerbefcbuliebrer ©ut=
!ned)t unb bie 21rbeitslebrerin 3unger.
2lu(h' Der oerftorbenen Bebrer unb Beb»
rerinnen, grl. 233iIIi, Hermann Bang,
Sfarrer Siedler, Dr. 3fd)er, ©enturier,
Bübeifd)roab unb ©mil IRenfer, rourbe ge=
Dacht. 2Ius bem Sdjulbienft am ©pm=
nafium roerben anberbem bie Denen
SBernlt unb 9îaaflaub bemnächft gürüd»
treten. Die SeftaTitfeier rourbe abeubs
mit einem gemütlih.en groeiten 21 Et in
SRuri befhloffen.

D"r Sürgerturnoerein hat gu feinem
Sräfibenten für bas 3ahr 1921 Dcrrn
©ruft oon 9RühIenen geroählt; — Der
Bänggabturnoerein Drn. 9îub. 3ahub in
Der nämlichen ©igenfehaft. —

2In ber philofopbifchen gaïultât un»
ferer Unioerfität hat grl. Baura 9Ror=
genftern in Sern mit ©rfolg bie Doïtor»
Prüfung beftanöen. —

3m hohen 2IIter oon 90 3ahre.n eilt»
fdjliet in ber Schobhalbe bei Sern Derr
alt 9îegierungsrat 21. oon 2BattenropI,
ein bernifcher SRagiftrat 00m alten
Schrot unb 3om. —

21m 5. gebruar empfingen im Sun»
beshaus Derr Sunbespräfibent Dr.
Schultbefe unb Sunbesrat Dr. SRotta
Den neuen iapanifeben 9Rinifter,. Deren
2Itira HIrijofbi 3ur ©ntgegennabme feines
Seglaubißungsfchreibens. —:

9Rontag ben 14. gebruar tritt ber
bernifche ©robe 9îat 3U einer auberor»
bentlichon Seffion 3ufammen, in roelcbier
Die ©efebesentroürfe heir. Die 2Bert3U»
roaebsfteuer unb betr. bie S;ebfeud)ien=
Caffe beraten roerben follen. iRuf Den
Drattanben fleht and): Die teilroeife 9?e»

oifion Der Staalsoerfaffung. gum 3mede
ber ©rböbung ber finangielien Bompe»
ten3 Des ©roben 9îates unb Des 9iegie=
rungsrates. —

3n Der Stabtratsfibung bes 4.
gebruar reichte Derr Sunbesrichter Barl
3'graggen als äRitglteb ber Sohgeilom»
miffion feine Demiffion ein. 2In feine
Stelle, rourbe geroählt: Derr Barl Dürr,
Seïreiâr bes fd)roei3. ©eroer!fd)aftsbun»
bes. — Der 5Rat befchlob bie ©rrishtung
oon 3ehu neuen Bangliftenftellen für bas
BontröIIbureau Der ftäbtifeben 23»Ihei=
bireftion unb oon fedjs ©ingieherftellen
für bas ftäbt. ©asroerf. — gür bie ©r=
fteliung einer groeiten Dochfpannuugski»
tung geIfenau=9Ronbi|ou rofrb ein Bre»
bit oon gr. 110,000 beroilligt. Die2Ius=
führung ber 2Irbeit foil fofort als 9tot=
[tanbsarbeit in Eingriff genommen roer»
Den. — Der ©emeinberat ftellt ben 2tn=
trag, bab Das SlabtratsprotoMI in 3u=
ïunft nicht mehr gebrudt roerben foil.
Da für Drudcoften besfelben im 3ahre
1920 gr. 40,000 ausgegeben rourben,
lönnte nun hier roirtlid) gefpart roerben,
ohne bab es iemanb befonbers roeh täte.
Der 9Iat befd)Iiebt inbeffen merlroür*
bigerroeife, bab Der bisherige Wfus bei»
behalten roerbe. ©s rourbe nod) eine
Soligcilommiifion genehmigt. Die eine
llnterfudjung gegen ben Sdjlachtbaus»
oerroalter burchgufübren bat, gegen ben
in ber Sreffe 2Infch'Ulbigungen erhoben
rourbeit. —

" ...il
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dieses Jahr im „Stadthaus" in Burg-
darf abgehalten worden. Wenn auch die
heutige Hühnersuppe mit der alten Feier
nur Noch den Namen gemein hat, so

erinnert sie doch noch an einen alten
schönen Brauch. —

Um etwa zwanzig Notwohnungen- ein-
zurichten und die Bureaus der kantonalen
Steuerverwaltung des Bezir.es Ober-
land unterzubringen, hat die Stadt
Thun die Pension Jtten in der Lang-
gafse um den Kaufpreis von Fr. 150.000
erworben. —

Beim Arbeiten an einem Transfor-
matörenhäuschen in Großhöchstetten kam
der Handlanger Hans Zaugg, geb. 1330,
trotz Warnung mit dem nur zur Hälfte
ausgeschalteten Starkstrom in Beruh-
rung und wurde sofort getötet.

Die Bureaus des eidgen. statistischen
Amtes haben nunmehr unter der Leitung
von Fachmännern den Betrieb und die
Organisation aufgenommen. Eine große
Zahl von jüngern Beamten ans allen
Gegenden der Schweiz ist in Jnterlaken
eingetroffen zur Uebernahme des Dien-
stes. Die Zahl der Angestellten soll bis
Mitte März ungefähr 200 betragen. —

Der Berner Regierungsrat hat dem
Für und Wider in der Presse über den
Namen des durch das Mühlebergwerk
entstandenen See der Aare dadurch ein
Ende gemacht, daß er das Gewässer amt-
lich als „Stausee Wohlen" bezeichnet.
Das bernische Amtsblatt enthält ein Re-

.glement betr. Schiffahrt und Flößerei.
Die Höchststandquote des Wasserspiegels
ist 434,20 Meter über Meer. —

Zum deutschen Pfarrer der reformier-
ten Gemeinde Pruntrut wurde Pfarrer
Waster Henzi von Bern, in Münsingen,
gewählt. —

In Sumiswald ist unter der Firma
Stettler G Ggger eine Dessertkäse- und
Käsekonservenfabrik gegründet worden. —

Die Gemeinde Burgdorf hatte wäh-
rend des Krieges im sog. Dählhölzli bei
Lyßach ein Torfmoor gekauft, in dem
bis zum letzten Sommer Torf ausge-
beutet wurde. Dieses Jahr wi d die Aus-
beutung eingestellt, da sie sich infolge
des Sinkens der Kohlenpreise nicht mehr
rendiert. —

Nach 24jähriger Amtstätigkeit ist Herr
Regierungsstatthalter I. Bürgi in Aar-
berq von seinem Amte zurückgetreten. -

ch Salomon Vloch.

Im patriarchalischen Alter von 80
Jahren, auf ein arbeitsreiches und von
Erfolgen begleitetes Leben zurückblickend,
von den zahlreichen Familienangehörchen
umgeben und betreut, hauchte Herr Sa-
lomon Bloch. alt Seelsorger der israeli-
tischen Kultusgemeinde Bern, am ersten
Sonntag des neuen Jahres (1921) seine
reine Seele aus. Mehr denn 50 Jahre
stand er im Dienste des Judentums
und seiner humanen und erzieherischen
Einrichtungen. Nach 20jähriger segens-

reicher Wirksamkeit als Kantor und Leh-
rer in seiner früheren Heimat im Elsaß,
kam er im Jahre 1878 als Seelsorger
der israelitischen Kultusgemeinde nach

1 Salomon Bloch.

Bern, wo er mit voller Hingabe mehr
als ein ganzes Menschena ter hindurch
(bis zum Jahre 1914) sein gediegenes
Wissen, seine reiche Erfahrung und aus-
gezeichnete Menschenkenntnis, seine große
Friedensliebe und sein liturgisches Kön-
nen in den Dienst seiner Gemeinde ge-
stellt hat. Wer zählt die vielen Schüler,
die er im Laufe eines halben Jahrhun-
derts unterrichtet und für den Ernst des
Lebens vorbereitet hat, die vielen Ehen,
die er eingesegnet, die unzähligen Ar-
men, denen er helfend die Hand gereicht,
und schließlich die vielen müdgewordenen
Psadsucher und Lebenspilger, denen er
als Gottesdiener das letzte Geleite ge-
geben. Vor genau 7 Jahren reichte er
sein Abschiedsgesuch ein. Nur ungern ge-
währte man ihm die nachgesuchte Ent-
lassung, jedoch von dem Wunsche gelei-
tet, dem trefflichen Beamten noch einen
wohlverdienten schönen und ganz der
Ruhe geweihten Lebensabend noch zu be-
reiten. Nach 7 Jahren der Ruhe, genau
auf den Tag, schlummerte er sanft in
das ewige Leben hinüber. lVl.

Am 5. Februar begingen "die berni-
schen Lehrer und Lehrerinnen in alther-
gebrachter Weise ihre Pestalozzifeier in
der Aula des städtischen Gymnasiums.
Herr Kurt, der Präsident des stadtberni-
schen Lehrervereins, begrüßte die An-
wesenden, worauf Herr Gymnasiallehrer
Dr. Tschumi einen Vortrag über „Alter-
tumskunde im Unterricht" hielt. Hierauf
folgte eine wohlverdiente Ehrung ver-
schiedener älterer Lehrer und Lehrerin-
nen, die sich in über 40jährigem Schul-
unterricht der Erziehung der stadtberni-
schen Jugend gewidmet haben. Herr
Schuldirektor Raaflaub verdankte ihnen
in einer gehaltreichen Ansprache die der
Stadt Bern durch ihr Wirken geleisteten
Dienste und überreichte jLem Gefeierten
eine kleine Geldgabe. nicht als Beloh-
nung. sondern als Anerkennung treuer
Arbeit. Die Beschenkten und Jubilare
sind: Primarlehrer Dällenbach, Tichumi,
Grogg, Leuenberger, Hutmacher, Kipser,

Dubler, Frey, B. Hurni, Fink; die Leh-
rerinnen Laura Kummer. Lina Marti,
Lina Müller/ Elisabeth Siauffer, Rosa
Pulver; die Selundarlehrer Baumgqrt-
ner. und Iff. Gewerbeschullehrer Gut-
knecht und die Arbeitslehrerin Junger.
Auch der verstorbenen Lehrer und Leh-
rerinnen, Frl. Willi, Hermann Lanz,
Pfarrer Steltler, Dr. Jscher, Centurier,
Lützelschwab und Emil Renfer, wurde ge-
dacht. Aus dem Schuldienst am Eym-
nasium werden außerdem die Herren
Wernli und Raaflaub demnächst zurück-
treten. Die Pestast-zifeier wurde abends
mit einem gemütlichen zweiten Akt in
Muri beschlossen.—s

Dm Bürgerturnverein hat zu seinem
Präsidenten für das Jahr 1921 Herrn
Ernst von Mühlenen gewählt: — der
Länggaßturnvcrein Hrn. Nud. Zahnd in
der nämlichen Eigenschaft. — -

An der philosophischen Fakultät un-
serer Universität hat Frl. Laura Mor-
genstern in Bern mit Erfolg die Doktor-
Prüfung bestanden. —

Im hohen Alter von 90 Jahren ent-
schlief in der Schoßhalde bei Bern Herr
alt Regierungsrat Ä. von Wattenwyl,
ein bernischer Magistrat vom asten
Schrot und Korn. —

Am 5. Februar empfingen im Bun-
deshaus Herr Bundespräsident Dr.
Schultheß und Bundesrat Dr. Motta
den neuen japanischen Minister, Herrn
Mira Arijoshi zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens. —^

Montag den 14. Februar tritt der
bernische Große Rat zu einer außeror-
deutlichen Session zusammen, in welcher
die Gesetzesentwürfe best, die Wertzu-
wachssteuer und betr. die Viehseuchen-
lasse beraten werden sollen. Auf den
Traktanden steht auch: Die teilweise Re-
vision der Staatsoerfafsung zum Zwecke
der Erhöhung der finanziellen Kompe-
tenz des Großen Rates und des Regie-
rungsrates. —

In der Stadtratssitzung des 4.
Februar reichte Herr Bundesrichter Karl
Z'graggen als Mitglied der Polizeikom-
mission seine Demission ein. An seine
Stelle wurde gewählt: Herr Karl Dürr,
Sekretär des schweiz. Gewerkschaftsbun-
des. — Der Rat beschloß die Errichtung
von zehn neuen Kanzlistenstellen für das
Kontröllbureau der städtischen Pol^ei-
direktion und von sechs Einzieherstellen
für das städt. Gaswerk. — Für die Er-
stellung einer zweiten Hochspannungslei-
tung Felsenau-Monbijou wird ein Kre-
dit von Fr. 110,000 bewilligt. Die Aus-
führung der Arbeit soll sofort als Not-
standsarbeit in Angriff genommen wer-
den. — Der Gemeinderat stellt den An-
trag, daß das Stadtratsprotololl in Zu-
kunft nicht mehr gedruckt werden soll.
Da für Druckkosten desselben im Jahre
1920 Fr. 40,000 ausgegeben wurden,
könnte nun hier wirklich gespart werden,
ohne daß es jemand besonders weh täte.
Der Rat beschließt indessen merkwür-
digerweise, daß der bisherige Usus bei-
behalten werde. Es wurde noch eine
Polizcilommifsion genehmigt, die eine
Untersuchung gegen den Schlachthaus-
vermalter ourchzuchhren hat, gegen den
in der Presse Anschuldigungen erhoben
wurden. —
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Diefer ©age tourbe in unfercr Stabt
ein bulgariidjer 3ugem.u; uio eine bei»
gifdje fiabentodjter oerga.tct, Die fkl} ftes
geroerls.itäf)tgert ©eLfdj'tnug jels fdju big
malien. Die betöen gaben eines head)?
mittags in öer Stabt Silöetgelb, in ber
Hauptfadje belgifd); gün.f .a denftüde im
©etrage non 1000 gratnen 3ur Spebt«
tion »an itjre eigene Slbteife in ©afel auf,
um bann Dafür in ©afel Scfrtoetgergelb
in ©oten in (Empfang 311 nehmen. Die
poIt3ei.id)e ©adjfotfdjiung ergab, ta"3 bie
beiben belgtfcfjes Silbergelb 3n roleber«
bolten ©îalen in 5voffern ober Süden,
bie mit alten Stleibern gefüllt unb fo
beKariert waren, aus Seigkn in bie
Sdjroeig nadf ©»afel unb ©ern einge=
fdjmuggelt hatten. —

Die Situation auf bem 9Irbettsmarït
ber Stabt ift anbauernb ungünstig. ®e=
werbe, bie bisher noch orbent.'id) befdgäf»
tigt roaren, melDen bereits oorgenom«
mene unb beoorftehenbe ©etriebsein«
fdjräntungen. —

Der Spita'adcr SBpfer=©eunbenfelb«
leift hat lehtbin feinen ©orftanO neu b»e=

ftellt unb »als ©räfibeuten Herrn Steiner
unb als ©igepräfibent Herrn (Ebmunb
©robft, Selretär ber ©unbesïanglet ge=

wählt. —
©nbe lehter ©3odje ftarb in ©ern alt

©farrer gr. 3immerrnann, ber Steno«
graph bes ©rohen ©ates unb ©bef bes
ftenograpbtfcfjen ©ureaus ber ©unbes«
oerfammlung. ©r ftarb, erft 55 Sabre
-alt, an bert folgen eines fdjmergbaften
itrebsleibens. —

Herr Otto glurt) in Sern hat an ber
pl)ilofopl)iftl)cn gafultät ber Ilnioerfität
:©ern bie Doltorprüfung in ben gädjern
SRatbematif, 91ftrortomie unb ©l)pfü bc=

ftanDen. —
Die ©Itern Oes betannten Schweden«

mätteliroirtes itaifer, Herr unb grau
ülleranber unb fiuife fta;fer=3at"er,
ßanbwirt aus fieuikn, tonn en an 27.
Sanuar abbin in ooller törperlidjer unb
geiftiger grifdje bie golbene Hodjgeit
feiern. —-

©in 9Ingeftedter unb eine Sureauliftin
einer Jgiefigen ©ermaltung würben lebt»
bin cerhaftet, toeil fie fid) dnterfc&lagun«
'gen in ber Höfte oon gr. 7000 hatten
gufcbulben tommen laffen. —

©S ift nachgerate für eine Hausfrau
etwas erfreulicher geworben, auf ben
©tarît 3u geben, benn oerfd)iebene_ Dinge
finb mir flieh etwas billiger geworben fo
u. a. bie ©1er. grembe ©ier werben iefrt
gu 18 ©p. bas Stüd offeriert unb frifdge
©rtnïeier roaren lebten Dienstag für 28
bis 25 91p. 3U haben. —

II Kleine Ciforontk il

ss —- —s»
©entetlaitb.

Die üeberlehenben aus bem alten
©Ijuner Sataillon 18, Cas in ber ©adjt
auf ben 31. Sanuar 1871 bei ©errières
mehrere Stunben allein an ber ©renge
ftanb, als fdjon ber ©laffenübertritt ber
©ourbaii=91rmee begann, haben fid) leb»
ten Sonntag im ©ären in ©bun 3ur
SBieterauffrifdjung alter (Erinnerungen
eingefunben. —

Die Seiminbuftriegeitoffenfdjaft gru«
tigert, bie fid) m© ber îlnfertigung oon
Holgfpanwären befdjäftigt, hielt Iefetljin
ihre èauptoerfammlung »ab. Die 9Baren=
lieferungen beliefen fid) 1920 auf gr.
20,747.75 ober gr. 2500 weniger als
im ©orjahre. Der ©eingewinn beträgt
gr. 309.20, ein Heines Sümmchen, aber
genug, ba bie ©enoffenfdjaft feine ©e=
roinne et3ielen teilt. 91 n bk Heimarbeiter
mürben tunb gr. 8100 ausbe:ahlt. Danf
ber tätigen ©tiibilfe bes bernifdfen ®»e=

œerbemufeums fonnte bie ©enoffenfdjaft
lehtes Saht and) orale unb runbe HoIg=
fpaitfdjad/tcln einführen, bie bereits »guten
9fbfab finbett. ©m ttmnber ©unît in ber
Snftitution ift bie ©elbbefchaffung; es
ergeht baher an greunbe unb ©önner
ber 91ppell 3U tätiger ©lithilfe, bamit
ber Äreis ber ©enoffenfeha tstätigfeit im»
mer roefter gegogen Unb roirffam gegen
bie gättgliche ©erarmnng unfer'es Ober«
lanbeë gefteuert werben ïann.

9ln etn3elnen Orten bes Sernerlanbes
hat fi^» ber grühling etwas ooreilig
angemelbet. 9fus Oberrod roirb bem
„©unb" gefdjriebeit: ©or einiger 3eit
fanb ich» 3roifchen SBabern unb ©ern,
am Strahenranbe, einen in ber SBinter«
fälte anfchetnenO oollftänbig erftarrten
91bmtralf(hmetterling in feiner gangen
garbenpradjt. Sorgfältige ©ehanfctung
brachte ihn 3U einem neuen, wenn auch»

furgen Sehen in Der Sßärme. 91m 29.
Sanuar tummelte fid) lebensfroh ein flei«
ner brauner Sih»metterling groifch'en bem
„3iI(h»enholg" unb ber 51ir»$»e oon Ober«
roil, unb fo lebensfroh roar fein Slug,
bah er fid)' nicht einmal bes näheren he«

ftimmen lieh- 3ahlreidj,e ©lertdjen geigten
burdj» ihr fröhü%s Summen an, bah be=

reits Sonnenfchein unb Slunengeruch' fie
aus bem SBinterfdjlaf erroedt halten. —

gri»eblf=916enb im ©rohratsiaal.
(©Ing.) Die „©ärn^ütf(h=®efellfd)'aft"

hat bei oerfdjiebenen 9lnläffen fd)»on auf
ihr ©atenlinb unb Sdmh'irtg. auf Dr.
©m. grieblis ,,©ärnbütfch"*2Berf hirtge=
roiefen. dtuu fdjeint es ihr an ber 3eit
3U fetn, bas 9Berf felbft bem ©erner
©ublilum oorguftellen. Herr ©rof. Dr.
O. 0. ©reperg, Der unermüblidje gor«
Derer bes ©ernbeutfdj«ffiebartfens, toil!
fein gührer unb Snterpret fein am
„griebli=91benb" im ©rohratsfaa', heute
Samstag ben 12. gebruar. ©c wirb ben
tiefern Sinn bes ©Series aufbeden nnb
uns einen ©lid tun la'fen in bie Sthafc*
fammer unfe^er ©olfsf radj»e, btc fo ovel
Straft unb Schönheit birgt.

9Iher griebli's ffiücher feilen felbft »auch»

gum 9Borte fommen unb 3war burd) ben
OJtunD oon berufenen ©ertretern jener
uns Staîlbernern giemltdj fremben Dia«
leftgebiete, rote fie in ben ©änben ,,©rin=
belroalb", „©uggisöerg", „Sns" unb
„Saanen" (nod) unaebrudt) bearbeitet
finb. Diefe ©änbe weifen oiele originelle,
unterhaltfame unb oft redj»t fräftige Steh
len auf. So roirb es bem 9Tbenb weher
an ©elehrüng nod) »an Unterhaltung feh=
len. Die greunce bes ©äntbütfdj feiert
auf bie ©eranfla'tung bes gr;ebli=91benb
empfehlenb aufmertfam gemäht.

Die ©efter ber Sögel.
©ad)bem türglidj bie beutfdjfpredjenbe

©eoölterung ber ©unbesftabt ©elegen«

hatte einen SichtbiIber«©ortra3 über bas
Dbcma „Stcititeu wir unfere ©ogcltwlt?"
im ©ürgerhaus angul;ören, tourbe am
7. gebruar, abenos 8 Uhr, auch» ber
frangöfifdjfprechenben ber ©ennh 3U DetI
im „©almenfaal" Hrn. 91. ©urbet über
„Les nids d'oiseaux" platibern gu hören.
Der genannte Herr, ein ©Seftfchroeiget,
wohnt in HoIIanb. ©Iis eifriges ©litglieb
uttb ©önner ber Schwerer, ©efellfh-aft
für ©ogeltunbe unb ©ogelfdjuh (ber auih
ber frühere ©eferent angehört), roibmet
er fid) eifrig Dem Stubium bes ©ogel«
lebens. 3m See oon ©aarben, beffen
3agbpäd)ter er ift. macht er einen grohen
©eil feiner hodjutcreffanten ©eobachtun«
gen unb 9Iufnahmen. 9In Hanb oon ge«

gen 50 fdjönen ©ilDern würben bie 3u=
hörer in bas gamilienleben einer 91n-ahl
gum ©eil ungewöhnlicher ©ogetarten ein«

geführt.

Ser QuobIi6et=3Jtasften6aB.
$et bieëjfituig • Qu0blibct«tWastcnbaU erfreute

ficf) eincê ungeatint g it)lreicf)i-n !Öeiurf)eä. S.tion
Bor 11 Utir naeftts toor bo« trete fiiliett ausgegeben
unb Biete, bie firtj erft in lejjter ätunbe emfcbbffen
tjatten, betn bringen .fTaincBat ifjre ^utbigung
'barjubrinqcn, tonoten nirf)t mehr empfangen tueiv
ben. Stör bem offiziellen »Beginn bes Battes geigten
fiel) bie g ifitreirtien BiaSfen (tuet) etwas unbeholfen,
— ®er Berner SDtujj muß betannttich immer gu«
erft beobachten. — B3te aber bie erften Kttänge
ber flotten Battmnfit unter ftriebemanns ftrammer
Seituug ertönten, fehlte auch fetton bie ireubigi'te
Stimmung ein. harfjenb unb jubetnb brehten fich
bie Bnnre im Streite. Qmmer lebenbiger, immer
bunter würbe baS feftlirbe ©ewoge. BJenn auch
wenig Sfwrattentlasten gu (eben waren, fo waten
baiür b'e tßh'mtauemasfen umft» gahfteichee oefc
treten, bie oteliach feinen @eirt)itiacf Bertiete'tt. 3)a§
BreiSgencht hatte feine leichte Sttbeit, alê bie
lange Bcihe ber „Bewerber" Borübcr befibeite.
Sirher aber Würbe unter bem (Suten bas Befte
nnsgewöhü, wenn pättfel uttb ©rctel tn tt)rer
ïïnmut unb bie atte gebrechliche .fteje ben eriten
Breis erhielten. $em Organifattoiisfoinitee Ber«
bauten wtr eê, wenn bie gange Bevanftalfung
einen nuSgetettfjneten Bertauf nahm. ®ie Ball»
mufit fchiett nnermöblich, Denn auch bie „biet
L'egten" riffen bie tangtuftige Srh tr nicht mittber
mit fich als ber etfte feurige One step, ©rft atS
bie legten ftlänge üevh itlt, rüffete fich auch „baS
ifähnlein ber fiebett Slufterhten" gmn Bufbtu<h-
3n eitter (äcte beS Saales aber brmerfte ber Bericht«
erftatter, ber biesmal gu ben Slufccihten gehörte,
ein einiameS Bärct)cn. Seh'tfitchtig btieften bie
betben uerträmuten ÜKenfchcntinber noch öer Dr«
cheftevtr büne. Sie tonnten es nicht Betreffen, ba6
gehn Stunben ungetritbtefter greube forafch Ber«
fliegen föttnen. D-rt.

Stobttheater. — 9Bodjenfpietptan.

Btontaq, 14 gebruar (8tb. A):
„®rts ©jtemporöte", Suftfpiet Bon .patrö ©turnt
unb Bio,rig getrber.

Dienstag, 15. gebruar (9IB. .C) :

„®er 9trgt atn Scheibeweg", ffotnöbie bon
Bernharb Shaw.

Bîittwod), Ißt gebruar (916. Bl :

„Der .tnhieigen", BtufifatijcheS Schaufpiet Bon
Bülheim Sf'eitgt.

Donnerstag, 17. gebruar:
„Die 9ttuber'", S£ranet foiet bon griebriih Schiller,

greitag, 18. gebruar (916. D):
„Die grau im §crtneliu", Operette bon Sean
®»t6ert.

Samstag, 19. gebruar :

© mgqaftwicl © otilbe «nb 9ltc);anber Sachatöff.
Sonntag, '20 gebruar:

97'irhinttt'igS : „@r ift an allem frfiutb", Sfotnöbte
Bon Sco "Eolftoi unb „fjanneleS Himmelfahrt",
Sraumïptel non t«eih»irt Hauptmann.
91benbS: „giltngaubec", Operette Bon Satter
Äotto nnb Siut) Bcetfchneiber.
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Dieser Tage wurde m unserer Stadt
ein bulgarischer Jngsni.u: un) eilte bel-
gische Ladentochter verhaftet, die sich hes
gewerks.näßigen Eelv.schmug^eis schu dig
machten. Die beiden gaben eines Räch-
mittags in der Stadt Silbergeld, in der
Hauptsache belgische Fünft a lkenstücke im
Betrage von 1000 Franken zur Spedi-
tion an ihre eigene Adresse in Basel auf,
um dann dafür in Basel Schweizergeld
in Noten in Empfang zu nehmen. Die
polizei iche Nachforschung ergab, tag die
beiden belgisches Silbergeld zu wieder-
holten Malen in Koffern oder Säcken,
die mit alten Kleidern gefüllt und so

deklariert waren, aus Belgien in die
Schweiz nach Basel und Bern einge-
schmuggelt hatten. —

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt
der Stadt ist andauernd ungünstig. Ge-
werbe, die bisher noch ordentlich beschäf-

tigt waren, melden bereits vorgenom-
mene und bevorstehende Betriebsein-
schränkungen. — -

Der Spita'ackcr - Wyler- Beundenfeld-
leist hat letzthin seinen Vorstand neu be-
stellt und als Präsidenten Herrn Steiner
und als Vizepräsident Herrn Edmund
Probst. Sekretär der Bundeskanzlei ge-
wählt. —

Ende letzter Woche starb in Bern alt
Pfarrer Fr. Zimmermann, der Steno-
graph des Großen Rates und Chef des
stenographischen Bureaus der Bundes-
Versammlung. Er starb, erst 55 Jahre
alt, an den Folgen eines schmerzhasten
Krebsleidens. —

Herr Otto Flury in Bern hat an der
philosophischen Fakultät der Universität
Gern die Doktorprüfung in den Fächern
Mathematik, Astronomie und Physik be-
standen. —

Die Eltern des bekannten Schwellen-
mätteliwirtes Kaiser. Herr und Frau
Alexander und Luise Kaiser-Kaiser,
Landwirt aus Leuizen, könn i en an 27.
Januar abhin in voller körperlicher und
geistiger Frische die goldene Hochzeit
feiern. —

Ein Angestellter und eine Bureaulistln
einer hiesigen Verwaltung wurden letzt-
hin verhastet, weil sie sich Unterschlagun-
-gen in der Höhe von Fr. 7050 hatten
zuschulden kommen lassen. —

Es ist nachgerade für eine Hausfrau
etwas erfreulicher geworden, auf den
Markt zu gehen, denn verschiedene Dinge
sind wirklich etwas billiger geworden so

u. a. die Eier. Fremde Eier werden jetzt
zu 18 Rp. das Stück osstriert und frische
Trinleier waren letzten Dienstag für 28
bis 25 Rp. zu haben. —

IIW Me-M s II^ ^
Bernerland.

Die Ueberlebenden aus dem alten
Thuner Bataillon 13. das in der Nacht
auf den 31. Januar 1371 bei Verrières
mehrere Stunden allein an der Grenze
stand, als schon der Massenübertritt der
Bourbali-Armee begann, haben sich letz-
ten Sonntag im Bären in Thun zur
Wieterausfrischung alter Erinnerungen
eingefunden. —

Die Heimindustriegenossenschast Fru-
tigen, die sich mit der Anfertigung von
Holzspanwaren beschäftigt, hielt letzthin
ihre Hauptversammlung ab. Die Waren-
lieferungen beliefen sich 1920 auf Fr.
20,747.75 oder Fr. 2500 weniger als
im Vorjahre. Der Reingewinn beträgt
Fr. 309.20, ein kleines Sümmchen, aber
genug, da die Genossenschaft keine Ge-
winne erzielen will. An die Heimarbeiter
wurden rund Fr. 8100 ausbezahlt. Dank
der tätigen Mithilfe des bernischen Ge-
wcrbemuseums konnte die Genossenschaft
letztes Jahr auch orale und runde Holz-
spanschachteln einführen, die bereits guten
Absatz finden. Ein wunder Punkt in der
Institution ist die Geldbeschaffung! es
ergeht daher an Freunde und Gönner
der Appell zu tätiger Mithilfe, damit
der Kreis der Genossenscha.tztätigkeit im-
mer weiter gezogen Und wirksam gegen
die gängliche Verarmung unseres Ober-
landes gesteuert werden kann. ---

An einzelnen Orten des Bernerlandes
hat sich der Frühling etwas voreilig
angemeldet. Aus Oberwil wird dem
„Bund" geschrieben: Vor einiger Zeit
fand Ich zwischen Wabern und Bern,
am Straßenrande, einen in der Winter-
kälte anscheinend vollständig erstarrten
Admiralschmetterling in seiner ganzen
Farbenpracht. Sorgfältige Behandlung
brachte ih-n zu einem neuen, wenn auch
kurzen Leben in der Wärme. Am 29.
Januar tummelte sich lebensfroh ein klei-
ner brauner Schmetterling zwischen dem
„Kilchenholz" und der Kirche von Ober-
wil, und so lebensfroh war sein Flug,
daß er sich nicht einmal des näheren be-
stimmen ließ. Zahlreiche Bienchen zeigten
durch ihr fröhliches Summen an, daß be-
reits Sonnenschein und Blumengeruch, sie

aus dem Winterschlaf erweckt hatten. ^
Friedli-Abend im Großratssaal.

(Eing.) Die „Bärn^ütsch-Eesellschast"
hat bei verschiedenen Anlässen schon auf
ihr Patenkind und Schütz ing. auf Dr.
Ein. Friedas „Bärndütsch"-Werk hinge-
wiesen. Nun scheint es ihr an der Zeit
zu sein, das Werk selbst dem Berner
Publikum vorzustellen. Herr Prof. Dr.
O. v. Ereyerz, der unermüdliche För-
derer des Berndeutsch-Eedankenz, will
sein Führer und Interpret sein am
„Friedli-Abend" im Eroßratssaah heute
Samstag den 12. Februar. Er wird den
tiefern Sinn des Werkes aufdecken und
uns einen Blick tun lasten in die Schatz-
kammer unserer Volkss räche, die so viel
Kraft und Schönheit birgt.

Aber Friedli's Bücher sollen selbst auch
zum Worte kommen und zwar durch den
Mund von berufenen Vertretern jener
uns Stattbernern ziemlich fremden Dia-
lektgebiete, wie sie in den Bänden „Erin-
delwald", „Guggisberg", „Ins" und
„Saanen" (noch unaedruckt) bearbeitet
sind. Diese Bände weisen viele originelle,
unterhaltsame und oft recht kräftige Stcl-
len auf. So wird es dem Abend weder
an Belehrung noch an Unterhaltung feh-
len. Die Freunde des Bämdütsch seien
auf die Veranslastung des Friedli-Ahend
empfehlend aufmerksam gemacht.

Die Nester der Vögel.
Nachdem kürzlich die deutschsprechende

Bevölkerung der Bundesstadt Gelegen-

hatte einen Lichtbilder-Vortraz über das
Thema „Kennen wir unsere Vogelwelt?"
im Bürgerhaus anzuhören, wurde am
7. Februar, abends 8 Uhr, auch der
französischsprechenden der Genuß zu Teil
im „Palmensaal" Hrn. A. Bürdet über
„des nicks ck'oiseuux" plaudern zu hören.
Der genannte Herr, ein Westschweizer,
wohnt in Holland. Als eifriges Mitglied
und Gönner der Schweizer. Gesellschaft
für Vogelkunde und Vogelschutz (der auch
der frühere Referent angehört), widmet
er sich eifrig dem Studium des Vogel-
lebens. Im See von Naarden, dessen

Jagdpächter er ist. macht er einen großen
Teil seiner hochinteressanten Beobachtun-
gen und Aufnahmen. An Hand von ge-
gen 50 schönen Bildern wurden die Zu-
Hörer in das Familienleben einer Anzahl
zum Teil ungewöhnlicher Vogelarten ein-
geführt.

Der Quodlibet-Maskenball.
Der diesjährig- Quodlibet-Maskenball erfreute

sich eines ungeahnt zihlreichen Besuches. S.hvn
vor l l Uhr nachis war das leyte Billetr ausgegeben
und viele, die sich erst in letzter Stunde einschlössen
hatten, dem Prinzen Kmneval ihre Huldigung
darzubringen, konnten nicht mehr empfangen wer-
den. Vor dem offiziellen Beginn des Balles zeigten
sich d>e z «hlreichen Masken noch etwas unbeholfen,
— Der Berner Mutz muh bekanntlich immer zu-
erst beobachten. — Wie aber die ersten Klänge
der flotten Ballmusik unter Friedemanns strammer
Leitung ertönten, kehrte auch schon die freudigste
Stimmung ein. Lachend und jubelnd drehte» sich
die Paare im Kreise. Immer lebendiger, immer
bunter wurde das festliche Gcwoge Wenn auch
wenig Charakiermasken zu sehen waren, so waren
dafür dw Phantasiemasken umio zahlieichec ver-
treten, die vieliach feinen Geschmack verrieten. Das
Preisgericht hatte keine leichte Arbeit, als die
lange Reihe der „Bewerber" vorüber defibeite.
Sicher aber wurde unter dem Guten das Beste
ausgewählt, wenn Hänsel und Gretel in ihrer
Anmut und die alte gebrechliche Hexe den ernen
Preis erhielten. Dem Organisationskomitee vec-
danken wir es, wenn die ganze Veranstaltung
einen ausgezeichneten Verlauf nahm. Die Ball-
musik schien unermüdlich, denn auch die „drei
Letzten" rissen die tanzlustige Sch >r nicht minder
mir sich als der erste feurige Ous stsp. Erst als
die letzten Klänge verhallt, rüstete sich auch „das
Fähnlein der sieben Aufrechten" zum Aufviuch
In einer Ecke des Saales aber bemerkte der Bericht-
erstattet, der diesmal zu den Anflechten gehörte,
ein einiames Pärchen. Sehnsüchtig blickten die
beiden verträumten Menschenkinder nach der Or-
chcstertr büne. Sie konnten es nicht veistehen, daß
zehn Stunden ungetrübtester Freude so rasch ver-
fliegen können. O-n.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 14 Februar lAb. ^.f:
„Das Extemporale", Lustspiel van Hans Sturm
und Mvriz Färber.

Dienstag, >5. Februar (Ab. Lfl:
„Der Arzt am Scheideweg", Komödie von
Bernhard Sbnw.

Mittwoch, Ifli Februar (Ab. kl:
„Der Kuhreigen", Musikalisches Schauspiel von
Wilhelm Denzi.

Donnerstag, 17. Februar:

„Die R suber", Teaue> suiel von Friedrich Schiller,
Freitag, 18. Februar (Ab. v):

„Die Frau im Hermeliu", Operette von Jean
Glbert.

Samstag, 19. Februar:
T inzgastwiel C onlde und Alexander Sacharosf.

Sonntag, 29 Februar:
Nachmittags: „Er ist an allem schuld", Komödie
von Leo Tolstoi und „Hanneles Himmelfahrt",
Traiiinipiel von Ge>hart Hanvtmann.
Abends: „Filmzauber", Operetie von Walter
Kollo und Willy Bretschneider.
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